
 

REGIONALE PLANUNGSGEMEINSCHAFT 
MITTELTHÜRINGEN 
Körperschaft des öffentlichen Rechts 
Strukturausschuss 

Beschluss-Nr. STA 02/02/20 vom 15.12.2020 

der Regionalen Planungsgemeinschaft Mittelthüringen (RPG) über das  

Normsetzungsverfahren zur Neuausweisung des Naturschutzgebietes 
(NSG) „Hohe Schrecke", in den Städten Kölleda und Rastenberg sowie 
in der Gemeinde Ostramondra, Landkreis Sömmerda. Hier: Anhörung 
der Träger öffentlicher Belange und der Kommunen 
 

Das Thüringer Landesamt für Umwelt, Bergbau und Naturschutz (TLUBN) als obere Na-
turschutzbehörde beabsichtigt den Erlass einer Rechtsverordnung zur Neuausweisung 
des seit 2004 bestehenden Naturschutzgebietes „Hohe Schrecke“ in den Landkreisen 
Sömmerda und Kyffhäuserkreis. In Mittelthüringen liegt der Geltungsbereich des geplan-
ten Schutzgebietes auf dem Gebiet der Städte Kölleda und Rastenberg sowie der Ge-
meinde Ostramondra.  

Insgesamt hat das geplante Naturschutzgebiet eine Größe von 6.810,5 ha. Gegenüber 
den ca. 3.500 ha des bestehenden Naturschutzgebietes stellt dies fast eine Verdoppelung 
dar. 

Die Zonen mit Naturwaldbewirtschaftung haben eine Größe von 780,3 ha und die jagdbe-
ruhigte Zone von 100,6 ha. Beide liegen im mittelthüringischen Anteil des geplanten Na-
turschutzgebietes. Die Prozessschutzflächen (insgesamt 2021,5 ha) befinden sich eben-
falls überwiegend in Mittelthüringen. 

Vom Geltungsbereich ausgenommen sind die Siedlungslagen Beichlingen, Burgwenden 
mit dem Kalksteinbruch, der Bereich des Forsthauses Rettgenstedt sowie die Rosenmühle 
bei Bachra. 

Gemäß dem Verordnungsentwurf besteht das Naturschutzgebiet aus einem großflächig 
zusammenhängenden Komplex aus Buchen- und Eichenmischwäldern auf Buntsand-
steinuntergrund, der in weiten Bereichen eine Lößauflage trägt. Auf den Muschelkalk-
Standorten der Finne und der Beichlinger Schmücke sind neben den dominierenden ar-
tenreichen Buchenmischwäldern auch Trockenwälder zu finden. Die Waldlebensräume 
zeichnen sich durch Struktur- und Habitatvielfalt aus und sind in sämtlichen Entwicklungs-
stadien vertreten. Zahlreiche gesetzlich geschützte Biotope wie Quellbereiche und natur-
nahe Kleingewässer, Streuobstwiesen, Magerrasen und weitere Lebensraumtypen des 
Offenlandes bereichern das Lebensraummosaik. Die Biotope sind von repräsentativen Le-
bensgemeinschaften besiedelt, für die höchste Artenzahlen nachgewiesen wurden, da-
runter eine Vielzahl von gefährdeten oder geschützten Tieren, Pflanzen und Pilzen. Das 
Gebiet hat landesweite Bedeutung für Urwaldreliktarten. Die Erhaltung des in hohem 
Maße repräsentativen Biotopmosaiks gewährleistet eine kontinuierliche Biotopvernetzung 
und bietet hervorragende Bedingungen für einen nachhaltigen Diversitätsschutz. 

Ein Großteil des Plangebietes ist als FFH-Gebiet Nr. 028 „Hohe Schrecke – Finne“ gemel-
det. 
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Mit Schreiben vom 02.11.2020 hat die obere Naturschutzbehörde die RPG um Stellung-
nahme zu der vorgesehenen Verordnung gebeten. Auf der Grundlage der dazu bereitge-
stellten Unterlagen im Internet fasst der Strukturausschuss der RPG daher folgenden Be-
schluss: 

Die neue Rechtsverordnung zum Naturschutzgebiet „Hohe Schrecke“ mit dem neuen Gel-
tungsbereich wird unter der Maßgabe befürwortet, dass in der Verordnung ein potentieller 
Kalksteinabbau im Vorbehaltsgebiet k-8 „Schafau II“ im Rahmen von § 4 der Verordnung 
nicht ausgeschlossen wird.  

Hinweis: Für die Fälle von § 4 (1) Punkt 27 der vorgesehenen Rechtsverordnung sollte das 
Betretungsverbot von § 3 (2) Punkt 1 aufgehoben werden. 

 

Begründung: 

 

Laut dem Regionalplan Mittelthüringen 2011 befindet sich der mittelthüringische Anteil des 
neu auszuweisenden Naturschutzgebietes fast vollständig in den Vorranggebieten Frei-
raumsicherung FS-134 „Hohe Schrecke“ und FS-135 „Schmücke bei Beichlingen“. Der 
gesamte Bereich liegt zudem im Vorbehaltsgebiet Tourismus und Erholung „Hohe Schre-
cke / Schmücke / Finne“ (G 4-21, i. V. m. Karte 4-2). In nur sehr geringem Teil sind das 
Vorbehaltsgebiet Freiraumsicherung fs-68 „Teilgebiet der Beichlinger Schmücke“, sowie 
das Vorranggebiet Landwirtschaftliche Bodennutzung LB-18 „Nordöstlich Leubingen“ be-
troffen. Das Vorbehaltsgebiet Rohstoffe k-8 „Schafau II“ liegt im Randbereich innerhalb 
des geplanten Naturschutzgebietes. 

Die Ausweisungen der o.g. Freiraumsicherung sowie der Landwirtschaftlichen Bodennut-
zung stehen dem geplanten Naturschutzgebiet nicht entgegen. Die Aussparung der Sied-
lungsbereiche in der vorgesehenen Form sind angemessen. Ebenso werden die vorgese-
henen Verbote und Ausnahmen als geeignet betrachtet. 

Kritisch wird jedoch die Tatsache gesehen, dass das Vorbehaltsgebiet k-8 „Schafau II“ 
keine Berücksichtigung fand. Im Regionalplanentwurf von 2019 ist das Vorbehaltsgebiet 
nicht ausgewiesen, gültig ist jedoch der Regionalplan von 2011. Dieses Vorbehaltsgebiet, 
im südöstlichsten Rand des geplanten Naturschutzgebietes gelegen, soll als Grundsatz 
der Raumordnung die Belange der Rohstoffversorgung sichern, so dass diese mit einem 
gebührenden Gewicht in Abwägungsentscheidungen Berücksichtigung finden. Die beiden 
vorhandenen Kalksteinbrüche in Burgwenden und Schafau (Schafau I) sind bereits aus-
gesteint und bilden keine planerische Basis für die regionale Rohstoffversorgung mehr. 
Die Anhörung zum Regionalplanentwurf endete Anfang 2020. Die Abwägung der einge-
gangenen Einwendungen findet zur Zeit statt, und mit einem Abwägungsergebnis kann 
voraussichtlich frühestens 2021 gerechnet werden. Eine Beibehaltung des Vorbehaltsge-
bietes k-8 ist dabei durchaus denkbar und auch Gegenstand der Abwägung, zumal durch 
die geplante Verordnung der Kalksteinabbau nun im gesamten Bereich der Beichlinger 
Schmücke und der Finne nicht mehr möglich sein soll. Dadurch ist die verbrauchernahe 
Versorgung dieses Teilraumes mit Kalkstein nicht mehr gewährleistet. Eine räumlich kon-
kret begrenzte Ausnahmeformulierung eröffnet die Möglichkeit einer Prüfung, ob, inwie-
weit und in welcher Art und Weise eine Rohstoffgewinnung an dem konkreten Standort 
ausführbar ist, ohne dass es bereits in der Verordnung verhindert wird.  

Hinweis: Im § 4 Absatz1 Punkt 27 der vorgesehenen Verordnung ist außerhalb der Pro-
zessschutzflächen in der Zeit vom 16. August bis zum 15.Februar im Rahmen der arten-
schutzrechtlichen Vorschriften die Entnahme von Speisefrüchten und von Speisepilzen 
jeweils in geringer Menge für den eigenen Bedarf bedingt zulässig. Dies wird nach dem 
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Entwurf über § 3 Absatz 2 Punkt 1 (Betretungsverbot) wieder verhindert. Eine entspre-
chende Änderung sorgt für die grundsätzlich wünschenswerte Normenklarheit. 

Abstimmungsergebnis: 

Mitglieder gesamt: 7 
Anwesende Stimmberichtigte: 4 
Zustimmung: 4 
Gegenstimmen: 0 
Enthaltung: 0 

gez. Bausewein 
Vorsitzender des Strukturausschusses 


